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Ulrich Berges: JesajJa 40—468, Herders Theologischer Kommentar Zen Tes-
tament(, Freıiburg Br Herder, 2008, SCD.; 559 S 90,—

Der in üunster gebürtige katholische eologe Ulrıch Berges habılıtıerte sıch
99 mıt elıner Arbeıt ZUT Komposıiıtion und Endgestalt des Jesajabuches. S1e
wurde begleitet VoNn TIC Zenger; dem 2005 nach dessen Emerıitierung auf
dem Münsteraner STIU. tolgte. ach der Habılıtatıon Berges zunächst
Alttestamentler in 1]megen und dort Nachfolger VOI 1ıllem Beuken
Seılit 2009 CT der katholische der UnLiversıtät onnn auft dem
STIU| VO  —_ Frank Lothar OSSTIE Zenger Herausgeber derA
el Beuken bearbeıtet darın Jes :3  \ In reı Bänden (vgl JETh 18 (2004)
28—2209), Ulrich Berges Jes 4066 Der anzuze1gende Band ist der VON

dreiıen (Kap 40—48;: Kap 49=—55: Kap 6—6
Die Kommentarreıhe sucht synchrone und theologische Exegese mıt tradıt10-

neller diachroner Lektüre ZU verbiınden. SO auch dieser Band erden dıe Kapıtel
Jes 40ff tradıtı1ıone In der kriıtischen Exegese einem mıt dem Kunstwort
Deuterojesa]ja benannten Propheten zugesprochen, sıch Berges
VON dieser Vorstellung eines spätexılıschen Eınzelpropheten ab DıIie ückfrage
nach dem ursprünglıchen Prophetenwort bleıibt für ıhn ZW. weiıter prasent, Je-
doch gılt dies mıt größerer urückhaltung: „Prophetische en sınd keıne
Worthalden., In denen dıe 1PS1SsSıma verba der (Gottesmänner W1e Perlen 1mM er
verborgen lıegen, sondern ogleichen lıterarıschen Kathedralen, denen die DeSs-
ten Baumeiıster der hebräischen Jahrhunderte lang arbeıteten“ 26) Teıl-
kompositionen WI1Ee Jes 40—48 Ssınd anzusehen WIe Kırchenschıiıffe, dıe dıe ndge-
stalt des Buches domiınileren.

Für Ulrıch Berges tammen dıe kommentierenden Irosttexte Jes 40ff dus
Kreisen levitischer Musıker 1m babylonıschen Exıl (vielleic Asaphıten). aTiur
spricht se1lnes Erachtens dıe ähe dieser Texte Sprachformen und ZUT I heolo-
g1e der Psalmen W1e Ps 96 und 0S aber auch dıe Polemik dıe Herstel-
ler Von ötterbildern DIie Nennung des Kyrus für iıhn VOTAaUS, dass dieser
be1l der Verfassung der entsprechenden Abschnıtte schon die Herrschaft angelre-
ten, aber cdie Babylon selbst noch nıcht erobert hatte DiIies bestimmt dıe
zeıtlıche Ansetzung dieser Kapıtel ın die eıt VOTL 539 In Babylon aher ist 6S

gul möglıch, dass sıch analog den daheimgeblıebenen Sängern ex1ıherte
Zunftgenossen daranmachten, en Oratorium der offnung entwerfen, das
520 (3r den Weg In dıe He1ımat f d44 39)

Als charakteristisch für diese Kapıtel beschreıbt CI neben eiıner Cdichterisc 1n-
tensıven Sprache einen argumentatıven St1l (Dısputation/Apologetik/Diskuss1ion),
In dem dıe rage nach dem (Gottsein angesıichts der babylonıschen (JÖtL-
erwelt und des X11S immer 1NCUu aufgegriffen WITFT: Eın forensischer Dısput wırd
darın geführt, der die aCcC der Ötterbilder bestreıitet und dıe Eınzigartigkeit

egründet.
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ıne Abtrennung der ‚.Gottesknechtslieder“ AdUus dem argumentatıven Zusam-
menhang (seıt hält Berges für problematisch. /ur Identıität des dort CI -

wähnten Knechtes schreıbt .50 1st der einz1ıge VO Endtext legıtımıerte Refe-
renzpunkt für den namenlosen Knecht innerhalb der Lieder der als Jakob/Israel
angesprochene Ebed außerhalb dieser assagen (vgl Jes 41,8f: 42,19; 4310°
4A4 1E 44121° 45,4:; Wenn 1mM zweıten Gottesknechtslie: nach dem Aus-
zugsbefehl In Jes 48,20 und VOT dem Einwand /Zions in 49,14 sowohl Israel als
Knecht Jes 49,3) angesprochen ist, als auch VON se1ıner Aufgabe dıe Rede ist, die
Verstreuten sraels zurückzuführen Jes 49,6), ist das keın logıischer 1der-
spruch, sondern geradezu das wichtigste Sıgnal für eiıne textgerechte Auslegung“
(61) Und .‚Der namenlose Knecht ist ZUEeTrSLT eiıne lıterarısche 1g2Ur, eıne theolo-
gische Idee., dıie sıch geschichtlich ıIn denjenıgen konkretisiert, dıe sıch außerhalb
des lınden und tauben ‚Knechts Jakob/Israel‘ alleın JHWH anvertrauen,
verlassen und Boten VoNnN e1l und Befreiung für 10N und Jerusalem WCCI-

den  .. 61) Der Knecht 1m Jesajabuch beschreıbt das Israel. das AUusSs dem Exıl
kommt und Jhwh umgeke. ist

Ferner schließt sıch Berges dem Forschungstrend d der in dem Buch eiıne
dramatısche Komposition mıt gezlielter theologischer Aussageabsıicht sıeht
Wenn auch nıcht In der radıkalen dramaturgischen Interpretation WIE S1e John

Watts 1im Word 1DI1Ca Commentary vollzıeht, erkennt GT doch WIEe
auch andere vorher — ebenfalls Züge e1Ines Tamas mıt kosmologischer Dıiımens1i-

Er wıll dıe lexte nıcht als Aufführungsdrama verstehen. „‚Dramatısch” wırd
eher als Beschreibung eiıner lıterarıschen E1ıgenschaft verstanden. be1l der „„dıe
vermıiıttelnde nstanz des Erzählers fast völlıg © die Dialoge den Plot MN-

treiben und dıe visuelle Imagınatıon häufig herausgefordert wird“‘ /1) Der
Wechsel der precher und Stimmen isolıert be]l eiıner dramaturgıischen Lektüre
die einzelnen Abschnitte nıcht voneıinander, sondern verbiındet GFE als e1ıle eıne

einem (Janzen. Be1l dramatıscher Lektüre ollten WIEe in einem Bühnen-
stück auch die Sequenz der kte und Szenen beachtet und respektiert werden,
der exf In selner Einheıt wırken können. Berges hest cdıe Kapıtel mıt „ZWEI (Ju-
vertüren““ „„viıer en  ..

Zion/Jerusalem-Ouvertüre.40,1—1
40,12-—-31 Jakob/Israel-Ouvertüre
4A1 4AZI2 Akt Rechtsstreıit Geschichtsmächtigkeıt und

Präsentatıon des Knechts
I1 Akt Auseimmandersetzung mıiıt seinem blın-
den/tauben Knecht Jakob/Israel

44,24-—45,25 11L Akt Irıumpf JIhwhs C Kyrus und die Perser
46,1—485,22 Akt Nıederlage der Götter Babylons/Ende der Welt-

macht/Läuterung des Volkes



Rezensionen Altes JTestament S

Auch WENN eıne ex1iılısch-nachexıilische Lektüre des Jesajabuches 1n diesem
Kommentar fortgeschrieben wird, wırd Uurc dıe Konzentration auf den ext
in selner Eıinheıt und die Wiırkungsart der Argumentation dıie EXesese bereıichert.
Wıe dıe anderen Bände cieser el wiıird auch dieser Band für die nächste Zl
un eiıner der wichtigen OmMentare In deutscher Sprache Se1IN, und das nıcht
unberechtigt.

Herbert Klement

Andrew Dearman The Book of Hosea, Ihe New International Commentary
the Old Testament, Tan! apıds/Ml, Cambridge/UK: kerdmans, 2010, geb.,
408 Sa 35

earman legt mıt seinem Hoseakommentar e1in Werk VOILIL, das VO  — selıner
Kenntnis alttestamentliıcher Wissenschaft Da keıine hebräischen

Buchstaben verwendet, sondern alle hebräischen Worte In IMNSC wlederg1bt,
kann das Werk auch VON interessierten Lalen gelesen werden. Es ist zudem ın
einem nglısc. geschrıeben, das auch für wıissenschaftliıch nıcht geschulte eser
verständlıch 1st. Das el aber nıcht, dass CS wissenschaftlıchen nsprüchen
nıcht genugen würde, 1m Gegenteıl. Seine vielen Anmerkungen und Hıiınweilse
auf theologische er‘! welsen auf eınen breıten Horıiızont se1nes alttestamentlı-
chen 1Ssens hın

Seıner Meınung nach i1st der orößte Teıl des Buches VON Hosea oder auf se1n
Dıktat hın verfasst worden. Da > auf der Linıe der VON ıhm me1ı1nsten zıt1erten
er‘ VoNn o Hosea, Engl 1974, Rudolph, Hosea 966, Andersen und
Freedman., Hosea, 1980, Macıntosh, Hosea, 99’7 und auch Mays, 1egt,
lässt GT 1Ur wen1ge redaktionelle Beifügungen gelten, W1e einıge (nıcht
Juda-Erwähnungen und Hos K3 und 14,10 Er vermutet, dass S1e spätestens ın
der eıt des Jjudäischen Könıgs Hıskıa beigefügt worden S1nd. Eınıge weıtere Er-
gänzungen mOögen SOSar VON osea selbst tammen Die Heılsworte, auch das
unvermiuttelt auftretende in Hos 2,1—3, sınd VO Propheten selbst Dass hlıer
und da auch auft Yee, Composition and Tradıtion INn the Book of Hosea, 1987,
und andere redaktionskritische er hınwelılst, ze1gt, dass C} SI1Ee kennt, dass S1e
ıh jedoch nıcht überzeugen konnten.

Der Abschnıitt über dıe Zeıtgeschichte Hoseas erwelst earman auch als gul iın
archäologischen Fragen bewandert. Er macht eutlıc. dass sıch Hosea In Se1-
HNCM prophetischen iırken stark VON alten Tradıtionen leıten 1e ß das 1st In dıe-
SsScrT Betonung 1C  = Nur selten erwähnt CI die Quellen y 9'  .. 97E“ und ’7P“’ zudem
lässt GT O  en. ob die Tradıtiıonen schrıftlıch oder mundlıc vorlagen. Das Ver-
ältnis zwıschen We und seinem olk bezeıiıchnet als ın der etapher der
Familie (househo egründet: we hat eine „Frau  ..  , oder Israel 1st se1ın


